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Vielfalt
in der
Einfalt
Antisemitismus bleibt nicht mehr
auf rechteZirkel beschränkt.Neben
den Islamisten bedient sich auch
die Linke des Stereotyps. Eine Kon-
ferenz inWien griff das Thema auf.

Jahren wurde er zu-
nehmend zum Main-
stream.“Hirshhat 2017
ein Buch über dieses
Thema verfasst.
Doch auch der rech-

te Antisemitismus
kam bei der Konferenz
zur Sprache, zuweilen
aber ungeplant ange-
sichts der Regierungs-
beteiligung der FPÖ
und jüngster Enthül-

lungen über die Burschenschaf-
ten.Als BildungsministerHeinz
Faßmann (ÖVP) in Vertretung
für den erkrankten Bundes-
kanzler das Podium betrat, pro-
testierten mehrere Studenten.
„Herr Kurz! Ihre Regierung ist
nicht koscher!“, stand auf ihrem
Transparent.

Für Polarisierung sorgt bis heute
auch der islamische Antisemi-
tismus. „Der Westen ist gespal-
ten“, befandderdeutschePubli-
zist Matthias Künzel. „Die ei-
nenwollenden Islam insgesamt

werden, und drittens
Israels Delegitimie-
rung, sprich: Man
spricht dem Staat das
Existenzrecht ab.
Auch die Israelkritik

der politischen Linken
macht zuweilen vor
Antisemitismus nicht
halt. Sie prangert etwa
„Israels Staatsterror
gegen das palästinen-
sische Volk“ an, relati-
viert aber Selbstmordattentate,
unterstrichdieSoziologinClau-
dia Globisch. Manche Linken
verurteilten nur den histori-
schen Antisemitismus der Kir-
che.
„Den linken Antisemitismus

gab es schon viel früher“, mein-
te der britische SoziologeDavid
Hirsh. So stamme etwa die Ver-
knüpfung von Zionismus und
Imperialismus aus der Sowjet-
union. „Nur befand sich dieser
linkeAntisemitismus früher am
Rand, bei den extremenOrgani-
sationen. In den vergangenen

die geringste physische Gefähr-
dung für Juden nach sich.“ Ins-
gesamt 150 Forscher aus aller
Welt kamen zu der hochkaräti-
gen Konferenz angereist. Orga-
nisatoren waren die Universitä-
ten Tel Aviv, New York und
WienundderEuropäische Jüdi-
sche Kongress.
Antisemitische Verschwö-

rungstheorien geistern herum
wie eh und je. Als Projektions-
fläche dient oft Israel, wie anti-
zionistische Darstellungen be-
legten. So wird Israel immer
wieder alsKrakedargestellt, die
den gesamten Globus mit ihren
Fangarmen in Beschlag nimmt.
Ähnliche Zeichnungen gab es
im „Stürmer“.

Antizionismus wird heutemehr-
heitlich als Antisemitismus an-
gesehen. Das wirft Fragen auf,
denn nicht jede Kritik an Israel
kann mit Antisemitismus
gleichgesetzt werden. Wo ver-
laufendieGrenzen zwischen le-
gitimer Kritik und Antisemitis-
mus? Der russischstämmige is-
raelische Politiker Natan Scha-
ranski nannte drei Kriterien für
antisemitische Israelkritik: ers-
tens eine Dämonisierung, die
Israel für sämtliches Unheil in
der Welt verantwortlich macht,
zweitens doppelte Standards,
die Israel Rechte verweigern,
die anderen Staaten zuerkannt

Von Stefan Beig

Antisemitische Kommen-
tare im Internet nehmen
zu, nicht auf rechtsextre-

men Seiten, sondern auf Face-
book, Twitter und in den On-
lineforen von seriösen Zeitun-
gen. Zu diesem Befund kam die
Berliner Kognitionswissen-
schaftlerin Monika Schwarz-
Friesel bei der mehrtägigen
Konferenz „An End to Antise-
mitism!“ Stichproben im Inter-
net ergaben eine Verdreifa-
chung von antisemitischen
Kommentaren innerhalb von
zehn Jahren – von 7,5 Prozent
auf 36 Prozent. „Der Antisemi-
tismus ist omnipräsent“, be-
richtete Schwarz-Friesel. „Spe-
ziell der Antisemitismus der
Linken wird bagatellisiert. Hier
gibt es doppelte Standards. Der
Antisemitismus der Rechten im
Darknet ist in der Minderheit.“
Ähnlich äußerten sich andere

Konferenzteilnehmer, wie der
69-jährige französische Philo-
soph Bernard-Henri Lévy oder
Ariel Muzicant, Vizepräsident
des Europäischen Jüdischen
Kongresses: „Der Antisemitis-
mus von links und vonseiten
des Islamismus hat zugenom-
men“, soMuzicant. „Der rechts-
extreme Antisemitismus hat
eher abgenommen. Ohne ihn
beschönigen zu wollen, zieht er

Kampf gegen
Polit-Islam:
Chalghoumi

Antisemitische
Schmieraktionen
auf einem jüdischen
Friedhof in Frankreich AP
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Zu den schärfsten Kri-
tikern des islami-
schen Antisemitis-
mus gehört der Pari-
ser Imam Hassen
Chalghoumi. „Wir
müssen den politi-
schen Islam bekämp-
fen“, unterstrich er
und erhob schwere
Vorwürfe gegen eini-
ge Organisationen in
Frankreich, in deren

Moscheen gegen Juden gepre-
digt werde. Mit einer Konföde-
ration aus 80 Imamen ist
Chalghoumi einmal nach Israel
gereist. „Alles verlief sehr
friedlich. Doch alswir in Frank-
reich ankamen, wurden wir mit
Demonstrationen empfangen
und als Verräter beschimpft.
Vor uns liegt ein weiter Weg.“
Auf Grundlage der Tagungs-

ergebnisse soll nun ein Hand-
buch angefertigt werden, das in
einem Jahr Politikern und
Nicht-Regierungsorganisatio-
nen übergeben wird.

dämonisieren und je-
den Muslim unter Ge-
neralverdacht stellen,
die anderen spielen
die Gefahr hinunter.“
Dochwenn Islamisten
in Schutz genommen
werden, die moderate
Muslime bekämpfen,
sei das „unverzeih-
lich“. Der islamische
Antisemitismus sei
„eine spezifische
Form von Antisemitismus. Er
speist sich aus zwei Quellen:
demAnti-Judaismus des frühen
Islam und den modernen anti-
semitischen Verschwörungs-
theorien aus Europa.“ Einmal
wird dabei der Jude degradiert
und als Angsthase dargestellt,
dann wieder als geheime böse
Macht gesehen. Diese Mixtur
führe zu einer laufenden Radi-
kalisierung. Eine wesentliche
Rolle bei der Verbreitung des
Antisemitismus im Nahen Os-
ten spielte derNationalsozialis-
mus.

Durch die Liederbücher?
Die Leute kennen die Ge-
schichte und die Köpfe der
FPÖ. Die Leute sind sensibili-
siert, wenn solche Leute als
Generalsekretäre mit viel
Macht installiert werden.

Strache versichert, dass er
aufräumt. Landbauer, Hübner,
Götschober sind kaltgestellt?
Wieglaubwürdig ist das,wenn
Strache sagt, dass die Herren
unschuldig sind, nichts ge-
macht haben? Strache fährt
nach Jerusalem, besucht Yad
Vashem, statt einer Kippa
trägt er ein Burschenschafter-
kapperl. Damit signalisiert er
seinen Leuten, ich bin hier,
bleibe aber einer von euch.

Sie werfen Strache eine ambi-
valente Haltung vor?
Ich war in den letzten
25 Jahren bei jeder
Mauthausen-Gedenk-
veranstaltung, Strache
habe ich nie dort gese-
hen. Wahrscheinlich
hatte er keine Zeit.

Was muss die FPÖ
tun, damit sich die Lage
normalisieren kann?
Etwa, dass es in den

nächsten Jahren keine antise-
mitischen Vorfälle im FPÖ-
Umfeld gibt. Seit derKoalition
hatten wir 16 Vorfälle.

Eine Normalisierung ist nicht
in Sicht?
Die Gemeinde hat beschlos-
sen, dass wir zu FPÖ-Minis-
tern keine Kontakte haben.
Wir werden im Mai eine Ge-
denkveranstaltung in Maut-
hausen abhalten, dazu haben
wir das gesamte ÖVP-Regie-
rungsteam eingeladen. Wir
unterscheiden sehr genau.

Interview: Michael Jungwirth

Gibt es die österreichische Aus-
prägung von Antisemitismus?
OSKAR DEUTSCH: Man sollte
meinen, dass durch die Ge-
schichte der Antisemitismus
in Österreich nicht so stark
ausgeprägt ist.Wir erleben ge-
rade, dass der Antisemitismus
auch hierzulande zur Norma-
lität wird. Das ist furchtbar.

Wie stark ist der islamische
Antisemitismus?
Vor zehn Jahren gab es den bei
uns überhaupt nicht. Erstmals
aufgetaucht ist er nach dem
Vorfall mit dem türkischen
Schiff vor Gaza. Da wurde bei
Demonstrationen in Wien
„Tod den Juden“ skandiert.

Was hat die Flüchtlingswelle
bewirkt?
Das wissen wir nicht.
Bei 60 Prozent der
Zwischenfälle kennen
wir den Täter nicht.

Gibt es bei Ihnen Mit-
glieder, die ans Aus-
wandern denken?
Ja, eswird viel darüber
geredet, vor drei, vier
Jahren war das nicht
der Fall. Gott sei Dank
gibt es kaum Vorfälle,
wo jemand tätlich angegriffen
wurde. 2017 gab es fünf Fälle.

Das ist nicht viel?
In München rät man den Ju-
den, nicht mit der Kippa auf
die Straße zu gehen. In Wien
ist das weiterhin möglich.

Hat sich durch die FPÖ-Regie-
rungsbeteiligung etwas geän-
dert? Ist das Klima aufgeheizter?
Das Klima ist viel aufgeheiz-
ter. Bei meiner Mutter und
älteren Mitgliedern kommen
Erinnerungen zum Vorschein,
wo wir geglaubt haben, dass
das Geschichte ist.

OskarDeutsch, Chefder IsraelitischenKultusgemeinde,
übt heftige Kritik an der Ambivalenz der FPÖ.

Hat gesamte
ÖVP eingela-
den: Deutsch

INTERVIEW

„Ich habe Strache nie in
Mauthausengesehen“

Starphilosoph
Bernard-Henri
Lévy
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